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Dramatisch

Schnee lag auf dem Brennerpass, als 
Wolfgang Amadeus Mozart im De-
zember 1769 mit seinem Vater nach 
Italien reiste. Mit dabei: die Hoffnung, 
im Land der Oper einen lukrativen 
Auftrag zu erhalten. Es klappte. Der 
14-jährige Mozart komponierte in fünf 
Monaten «Mitridate, re di Ponto». Eine 
Opera seria in drei Akten, basierend 
auf dem Bühnenstück «Mithridate» 
von Jean Racine. Ein Vater und dessen 
beide Söhne, alle lieben die gleiche 
Frau und wollen mit ihr den Thron be-
steigen. Francesco Bellotto inszeniert 
das Drama über Betrug, Schuld und 
Busse am Theater Orchester Biel Solo-
thurn. fvg

 
Premiere: Stadttheater Solothurn 
Fr., 13.4., 19.30 Uhr
Weitere Vorstellungen in Biel und 
Solothurn bis 15.6.
www.tobs.ch 

Höfisch

Im Mittelalter, da wohnte der Adel in 
der Burg und Ritter kämpften in 
Schlachten. Doch wie klang diese  
Epoche? Das Ensemble Lumières  
Médi évales lässt sie im Kellertheater 
Katakömbli mit Laute und Flöte aufle-
ben. Ein ganz besonderes Instrument 
ist ihr Holzakkordeon: eine Einzelan-
fertigung, die vier Jahre Bauzeit bean-
spruchte. Auch auf dem Programm 
sind Stücke aus dem 20. Jahrhundert 
des Komponisten Karlheinz Stockhau-
sen. Als Schlusspunkt fliessen beide 
Stile zusammen in der Adaption des 
Minneliedes «Nahtegal, guot Vegel-
lin».  fvg

Katakömbli, Bern
Sa., 14.4., 20.15 Uhr
So., 15.4., 17 Uhr
www.katakoembli.ch 

Poetisch

Eine Schiffsreise hatte Felix Mendels-
sohn noch nicht gemacht, als er 1828 
die Konzertouvertüre «Meeresstille 
und glückliche Fahrt» komponierte. 
Trotzdem schaffte er es, die Dynamik 
der beiden Gedichte Goethes musika-
lisch auszudrücken. Das Werk dient 
dem Berner Symphonieorchester unter 
der Leitung von Mario Venzago als 
Auftakt zum 12. Symphoniekonzert. 
Ein Höhepunkt ist die selten gespielte, 
mit Karnevalsklängen durchzogene 
«Fantasie für Violine und Orchester» 
von Robert Schumann. Deren beson-
deren Violinpart übernimmt der Solist 
Frank Peter Zimmermann. fvg

Kursaal, Bern
So., 15.4., 17 Uhr
www.konzerttheaterbern.ch

Ostring meldet:

Am letzten Freitag wurde im 
Zombieanum Freudenberg die 
Imagekampagne «Tot si fägt» 
lanciert.

Matto Kämpf

«Wir haben – nebst der Sammlung 
Walter Morgenthaler, die gut 5000 
Werke umfasst – einen grossen Fun-
dus aus circa 30 000 Bildern und Ob-
jekten von anderen Patienten», sagt 
Andreas Altorfer, Leiter des Psychia-
trie-Museums Bern. Das Museum gas-
tiert mit drei Ausstellungen im Kultur-
punkt im Progr. Unter dem Titel 
«Inside/Outside» werden in dieser 
Zeit Werke von Profikünstlern ohne 
Link zur Psychiatrie und Werke von 
Kunstschaffenden in psychiatrischer 
Behandlung gezeigt. Den Anfang ma-
chen Michael Wissmann, Adolf Wölfli 
und Bruno Layer. 

Draussen
Wissmann ist zwar ein Profizeich-

ner ohne bekannte psychische Störun-
gen, dennoch schlagen seine drei aus-
gestellten Zeichnungen eine Brücke 
zum Thema: Er fertigte sie zwischen 
1985 und 1994 an, als er neben seinem 
Kunststudium im Hotel Zürich als 
Kellner arbeitete. «Abends porträtierte 
er dann – als eine Art Selbsttherapie – 
die Menschen aus der Upperclass, die 
er bedienen musste und die ihn gröss-
tenteils von oben herab behandelten», 
erläutert Altorfer.

Dazwischen
Auch der zweite Künstler befindet 

sich irgendwo dazwischen: Bruno Lay-
er wuchs in Pflegefamilien und Hei-

men auf. Er arbeitete als Hilfsarbeiter 
bei Bally, wo er später als Schuhdesig-
ner tätig war. Als die Firma 1983 schloss, 
wurde er schwer depressiv, bis er als 
Künstler in der Werkstatt des Bürger-

spitals Basel arbeiten konnte. Die dort 
angefertigten Werke durfte er zwar 
nicht behalten, doch er bekam dafür ei-
nen Lohn. Jährlich kann er dem Psychi-
atrie-Museum als Legat bis zu fünf 
Werke bringen, mittlerweile sind es 
über 40. Von Layer sind im Kulturpunkt 
abstrakte Stadtansichten zu sehen. 

Drinnen
Aus dem Innenleben der Psychia-

trie stammen die beiden ausgestellten 

Bilder von Adolf Wölfli, dem berühm-
testen malenden Psychiatriepatienten 
des frühen 20. Jahrhunderts. Mittler-
weile sind seine Werke auf dem Kunst-
markt hoch im Kurs. 

Lula Pergoletti

Kulturpunkt im Progr, Bern  
Ausstellung bis 28.4.
www.kulturpunkt.ch

Ungestümes Innenleben
Das Psychiatrie-Museum Bern gastiert im Kulturpunkt im 
Progr. Es zeigt in mehreren Ausstellungen unter dem Titel 
«Inside/Outside» Werke von Kunstschaffenden inner- und 
ausserhalb der Psychiatrie.

Büros sind Biotope für Machtkämpfe 
und Zerfleischungen. Der deutsche Au-
tor Roland Schimmelpfennig bietet mit 
seinem Stück «Push Up 1–3» (2001) eine 
Bühne für Eifersuchtsszenarien zwi-
schen Führungskräften und Angestell-
ten oder für eine ungünstige Liebesbe-
ziehung zwischen «Senkrechtstartern». 
Alle warten nur darauf, befördert oder 
auf einen Aussenposten nach Delhi ver-
setzt zu werden. «Effizient, zuverlässig 
und innovativ», das sind die Attribute, 
mit denen die sogenannten «Spitzen-
kräfte» geschmückt werden. Beobachtet 
wird dieses absurde Treiben von den 
Pförtnern Heinrich und Maria: Sie arbei-
ten «hinter der Glasscheibe», «in der 
Lobby» des internationalen Konzerns. 

Regisseurin Marion Rothhaar insze-
niert die Mundartfassung von Corinne 
Thalmann im Theater Matte. Das Stück 
spielt mit Klischees und skizziert Cha-
raktere, die alle kennen, die schon ein-
mal in einem Büro gearbeitet haben. Es 
ist ein Stück «über das taktische Eska-
lieren im Büroalltag», wie das Theater 
schreibt. Und es stellt wieder einmal 
klar: Kollegialität geht nicht mit Karrie-
redenken zusammen. 

 Sarah Sartorius

Theater Matte, Bern 
Premiere: Sa., 14.4., 20 Uhr 
Vorstellungen bis 17.5.
www.theatermatte.ch

Karrieristen ohne Reue
Wie weit gehen wir für die Beförderung? Das Theater 
Matte zeigt Roland Schimmelpfennigs bissige Büro-Satire 
«Push Up 1-3», die mahnt, Berufliches und Privates zu 
trennen.

«Wir dachten, die grossartige Video-
sammlung von Carola und Günther 
Ketterer-Ertle sei genau das Richtige 
für eine neue Ausstellung», sagt Doro-
thea Strauss, Leiterin Corporate Social 
Responsibility der Mobiliar, an der 
Vernissage von «Kunst & Nachhaltig-
keit Vol. 9: Leben in der Kunst». «Wir 
besuchten die Wohnung des Kunst-
sammlerehepaars und waren überwäl-
tigt von der Zusammenkunft aus Bü-
chern, Möbeln und Kunstwerken. Das 
wollten wir weitergeben», sagt  
Strauss. Der Fotograf David Willen 
lichtete die Wohnung des Paares ab, 
so entstand die riesige Fototapete, die 
nun die Wände des Eingangsbereichs 
der Mobiliar ziert. «Auf dieses Layout 
haben wir dann die Kunst gedacht be-
ziehungsweise gehängt», so Strauss.

Persönlicher Bezug der Sammler
Aus dieser riesigen schwarzweissen 

Tapete treten nun Kunstwerke unter-
schiedlicher Kunstschaffender hervor. 
Von den wunderbar unvollständigen, 
grossformatigen Malereien der Künst-
lerin Renée Magaña über surreale Fo-
tocollagen von Chantal Michel bis zu 
einer humorvollen Videoanimation 
von Yves Netzhammer. Alle Werke 
sind mit einem persönlichen Kom-
mentar von Carola und Günther Kette-
rer-Ertle versehen. Die Ausstellung 
bricht mit ihrer Machart Konventio-

nen, ist imposant und vielseitig und 
macht die Kunst in einem hybriden 
Raum erlebbar.

Lula Pergoletti

Direktionsgebäude Die Mobiliar 
Bundesgasse 35, Bern  
Ausstellung bis 17.8.
www.mobiliar.ch

Tapetenwechsel
In der Ausstellung «Kunst & Nachhaltigkeit Vol. 9: Leben 
in der Kunst» der Mobiliar ist das Wohnzimmer des Kunst-
sammlerehepaars Carola und Günther Ketterer-Ertle 
nachgebaut. Ein hybrider Raum mit einer Vielfalt an Kunst.

Heinrich (Martin Camenzind) beobachtet die ehrgeizigen Bürolisten.
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Schwindelerregende Stadtansicht von Bruno Layer (2016).
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Das Sammlerehepaar Ketterer-Ertle.
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